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Die ehernen Sanktionen 


Maulſchland wird auf die Knice gezwungen. 
Die Friedensbedingungen müßen erfüllt werden. 


London, 9. März. 

Ein amtlicher Bericht beſagt: Die Führer der alltier⸗ 
ten Delegationen traten heute nachmittag zuſammen und 
zegelten die verſchiedenen Einzelheiten der Anwendung der 
Sanktion auf Deutſchland gemäß dem Rate der Sachver⸗ 
Kändinen. Man kam überein, daß die Sanktion erſt aufs 
hören wird, wenn eine befriedigende Löſung der Nepara⸗ 
tions, Entwafſnungs⸗ und 
durch die Alliierten angenommen worden iſt. Die Konfe⸗ 
renz beauftragte den Oberkommiſſar der Alliierten in den 
Rheinlanden, einen italieniſchen Vertreter zur Teilnahme 
einzuladen, wenn wirtſchaftliche Fragen, die ſich aus der 
Anwendung der Sanktion ergeben, zur Beratung ſtehen. 

Der Oberſte Nat regelte heute die Einzelheiten der 
Durchführung der Zollzwangsmaßnahmen und ſandte zu 
dieſem Zweck ein Telegramm an Herrn Tirard, Vorſitzen⸗ 
den der inkeralliierten Rheinlandkommiſſion. Die Zoll⸗ 
grenze am Rhein wird die drei Brückenköpfe und die drei 
erſt jetzt beſetzten Städte (Düſſeldorf, Duisburg und Nuhr⸗ 
ort) in ſich einſchließen und ſo etwas auf das rechte Rhein⸗ 
ufer Übergreifen. Die Feſtſetzung der Zollſätze für den 
Uebergang von dem einen Rheinufer auf das andere wird 
der Beurteilung durch die Oberkommiſſion überlaſſen. Wie 
Hauas meldet, beſagt der Bericht über die Vormittags⸗ 
sitzung der Konferenz ausdrücklich, daß bis auf weiteres 
der Zoll in dem beſetzten Gebiete nach dem gegenwärtigen 
deutſchen Zolltarif erhoen wird. 

Reuter erfährt, daß das Geſetz zur Durchführung der 
Vorschläge betreffend die Abgabe von 50 v. H. des Wertes 
eingeführter deutſcher Waren jetzt im Entwurf fertig iſt. 
Heute nachmittag beſchäftigten ſich die englischen, franzöfis 
ſchen, italieniſchen und delgiſchen Sachverſtändigen damit, 
um ähnliche Maßnahmen für die anderen Länder zu ent⸗ 
werfen. Wie verlautet, ſollen die Verhandlungen der Kon⸗ 
ferenz morgen im Unterhaus erörtert werden. 

Berlin, 10. März. E. E. Aus London wird mitge⸗ 
teilt, daß der wichtigſte Entſchluß der geitrigen Hohen Rats 
Sitzung die Annahme des Anwendungsprinzips der Sank⸗ 


Die wirtſchaftlichen Folgen 


tionen war für alle Uebertritte des Verſailler Vertrages 
durch Deutſchland; ſo z. B. für die Frage der Entwaffnung, 
der Schuldigenauslieferung und dergleichen. 


Simons Trotz offiziell gebilligt. 


Berlin 10, März. WTB. Amtlich Unter dem Vor⸗ 


„Kriegsverbrecher“ Frage ſitz des Reichspräſtdenten fand eine Sitzung des Kabinetts 


ſtatt, in der der Miniſter des Auswärtigen über die Lon⸗ 
doner Verhandlungen Beriht erſtaltete. Auf Grund des 
Becichts und der eingehenden Aufklärungen. die lich in der 
ehr ausführlichen Ausſprache erganen, faßte das Kabinett 
einen Entſchluß, der die Tätigkeit des Niniſters einmütig 
‚billigt und mit feiner eingenommenen Haltung einneriran- 
den ift. Der Reichspräſtdent ſchloß daran den Ausdruck des 
Dankes für die hingebende Arbeit des Reichsminiſters und 
der Delegierten. 


WTB. Düſſeldorf, 10. März. Auf Befehl ds 
Oberkommandierenden, Genera d Gouette, muß die güne 
Pol zei in Püſſ dorf ouf 600 Mann vermndeıt werden 
Die Auswahl der Beamten, die hierbleiben dürfen, liegt in 
den Händen der Ben tzunashebörde. N 

Berlin, 10. März. WTB. Rach Meldungen aus 
Düſſeldorf ſoll die Beſetzung der Stadt Hamborn nicht auf: 
recht erhalten werden . Der Kohlenhafen der Auguſt Thyſ⸗ 
ſenhütte wird jedoch beſetzt bleiben. 


Polens Mandat zur Beſetzung. 


Paris, 10. Mä z. (Eigene Meldung) Wr erfahren, 
aus zuve läſſiger Diele, daß in amtlichen Entent kre fen 
die Abſicht beſteht, Polen das Mandat der Beſetzung qemif] ı 
Pov nzen im Oſten D utſchlands zu übertragen für den Fill 
daß Deutſchland noch länger fo tfahren wird, die Beuim⸗ 
mungen des Friedensv-ttranes zu übertreten und die Entente 
forderungen nicht annehmen wird. 


von den vorgenommenen Zwangsmaßnahmen und bedeutet 
michts weniger als eine vollſtändige Unterbindung der wich⸗ 
tigſten Kraftquellen des deutſchen Wirtſchaftsorganismus. 


Das Rheinland iſt der Mittelpunkt des maſchinellen 


der Londoner Sanktionen. Großinduſtrie Deutſchlands, das Zentrum für Kohle und 


Eiſen, Bergbau und Schwerinduſtrie, Textilfabriken und 


„Es beginnt für das deutſche Volk, das ſchon unendlich] Banken, mit dem übrigen Deutſchland durch Hunderte von 


vieles während des Krieges und ſeit ſeiner Beendung 


Fäden wirtſchaftlicher Beziehungen aufs Innigſte verbun⸗ 


durchgemacht hatte, abermals eine ſchwere Zeit“ waren die den; betrug doch der Handelsverkehr dieſer Gebiete mit dem 


Worte Dr. Simons, als er dem Reichstag die jämmerlichen 
Reſultate feiner Londoner Bluffpolitik unterbreitete. Und 
in der Tat, abgeſehen davon, daß die kurze und bündige 
Ablehnung der deutſchen Vorſchläge in London eine neue 
demütigende Schlappe der ehemals ſo hochmütigen, deut⸗ 
ſchen Politik darſtellt, wird die Verwirklichung der zwecks 
Einziehung der Entſchädigungsmilliarden über Deutſch⸗ 
land verhängten Sanktionen eine geradezu kataſtrophale 
Bedeutung für die an und für ſich bedenkliche Lage der 
deutſchen Volkswirtſchaft haben müſſen. Man konnte den 
ſäumigen Zahler wirklich nicht empfindlicher treffen als 
durch militäriſche Beſetzung des rheiniſchen Induſtrie⸗ 
bezirks, Errichtung einer Zollgrenze am Rhein und Be⸗ 
ſchlagnahme eines 50prozentigen Anteils der Kaufſumme 
aller in den alliierten Ländern verkauften deutſchen Aus⸗ 
fuhrwaren. Die Zollſchranke am Rhein, verbunden mit 
Beſchlagnahme der Zolleinkünfte, iſt zweifellos die ſchärfſte 


Auslande nur 15 Prozent, mit dem rechtsrheiniſchen 
Deutſchland nahezu 85 Prozent des geſamten Verkehrs. 
Die Aachener Nadelinduſtrie bezieht den Draht, die Wag⸗ 
goninduſtrie die Radſätze, die Metallinduſtrie die Erze aus 
dem rechtsrheiniſchen Deutſchland, die Textilinduſtrie die 
Hälfte des in den Webereien zur Verarbeitung gelangen⸗ 
den Garns. Wird dieſer Bezug durch hohe Zollſätze aus⸗ 
geſchloſſen, ſo iſt dieſe Induſtrie nicht mehr konkurrenzfähig 
und geht zugrunde. Die Beſetzung der 3 großen Rhein⸗ 
häfen, der Hauptverladungsplätze für die weſtdeutſche 
Kohle, gibt den Alliierten die Gewalt über die Kohlen⸗ 
verteilung in die Hand, deren Ausbleiben auch die Indu⸗ 
ſtrie der nichtbeſetzten Gebiete, vor allem Süddeutſchlands, 
lohmlegen kann, das übrigens, um einer doppelten Verzol⸗ 
lung auf dem Rhein zu entgehen, ſeine Kohlentransporte 
auf dem weſentlich teueren Eiſenbahnwege, wenn eine 
ſolche Belaſtung der Eiſenbahn überhaupt möglich iſt, wird 


Erſcheint täglich mit Ausnahme des Sonntags und der hohen Festtage. — 
Einrückungsgebühr: die 8⸗geſpalt. 
für Anzeigen von außerhalb 1,10 


leinzeile oder deren Raum 1 Mk. 
Mk. — Anzeigen im RNerlameteii aus dem 


Induſtriebezirk die Zeile 8.— Mk., fur auswärts 350 Mk. 


beziehen müſſen. Die Zollgrenze am Rhein wirft bereits 
ihre Schatten voraus. Wie die „Köln. Ztg.“ berichtet, if 
bei einem großen Werk im beſetzten Gebiet bereits im Hin⸗ 
blick auf die kommende Zollabſchnürung ein Induſtrieauf⸗ 
trag im Werte von 60 Millionen Mark rückgängig gemacht 
worden. Es wird wohl nicht lange dauern, ſo wird ein 
Teil der deutſchen Fabriken ſtill liegen, das Millionenbeer 
der Arbeitsloſen ſich bedeutend vermehren und Hunger, 
Not und Entbehrung breiteſte Schichten der Bevölkerung 
heimſuchen. Ob Mahnungen zum „Durchhalten“ für das 
hungernde Volk einen genügenden Broterſatz darſtellen 
würden? 

Und nun zum zweiten Punkt, der 50prozentigen Ex⸗ 
portauflage. Von dem gegenwärtigen Ausfuhrerlös, der 
zur Zeit jährlich ungefähr 60 Milliarden Papiermark aus⸗ 
macht, wird die Hälfte, angenommen rund 25 Milliarden, 
gleich 2 Milliarden in Gold von den Alliierten beſchlag⸗ 
nahmt; der deutſche Verkäufer erhält dafür Bons, die die 
deutſche Regierung zu begleichen haben wird, natürlich 
mit neu zu druckendem Papiergeld. Eine Beſchleunigung 
der Entwertung der Mark und zunehmende Verwäſſerung 
der deutſchen Valuta wird die unmittelbare Folge ſein. 
Das Defizit in Deutſchlands auswärtiger Handelsbilanz, 
das gegenwärtig ebenfalls ungefahr 60 Milliarden jähr⸗ 
lich beträgt, wird um den vollen Betrag der beſchlagnahm⸗ 
ten 25 Milliarden, alſo auf 85 Milliarden im Jahre an⸗ 
wachſen. Wo ſoll da noch die Einfuhr der notwendigſten 
Rohſtoffe und Nahrungsmittel bezahlt werden können? 
Mit dem Ausbleiben der zu verarbeitenden Rohſtoffe und 
Nahrungsmittel für den Arbeiter muß aber notgedrungen 
eine vollſtändige Lahmlegung der induſtriellen Produktion 
Hand in Hand gehen. Der Abſaß ins Ausland bleibt aus, 
wenn nichts auszuführen iſt: „Rot, Elend, dem Zujammen- 
bruch zu“, wie die „Münchener Neueſten Nachrichten“ un⸗ 
umwunden zugeben, eine vollſtändige wirtſchaftliche Kata⸗ 
ſtrophe, wie ſie auszumalen die düſterſten Farben nicht 
ſchwarz genug ſind, fürwahr, kein beneidenswertes 
Oſtergeſchenk, das die Berliner Regierung dem darbenden 
Volk aufgetiſcht hat, indeß verſtändlich, wenn man ſchon zu 
der fataliſtiſchen Anſicht „So pleite und ſo pleite“ ſich durch 
rungen hat. j 

Wohlgemerkt bedeutet die Anwendung der Sanktionen 
ſeitens der Verbandsmächte durchaus keinen Verzicht auf 
die Deutſchland auferlegte 226⸗Milliarden⸗Entſchädigung, 
dieſe vielmehr wird voll und ganz beglichen werden müſſen. 
Sollten durch die jetzt von den Alliierten angebahnten 
Maßregeln nur 2 Milliarden jährlich erlangt werden, ſo 
wollen wir zwar nicht annehmen, daß der vorſtehend ge⸗ 
ſchilderte wirtſchaftliche Jammerzuſtand Deutſchlands 113 
Jahre dauern könnte. Die deutſche. Regierung wird viel⸗ 
mehr angeſichts des Ernſtes der Tatſachen im eigenen In⸗ 
tereſſe ihre ſtarrköpfige Oppoſition den Verbandsmächten 
gegenüber aufgeben und den Zahlungsverpflichtungen ſich 
fügen. Eins jedoch ſteht feſt: Deutſchlands ſchulden⸗ u. ſtueer⸗ 
beladenem Staatsſchiff ſeine und ſeiner Kinder Zukunft 
anzuvertrauen, wäre, wenn man freie Wahl hat, dem Un⸗ 
glück zu entgehen, ein ſchier wahnſinniges Beginnen. 

A. O. 


Glück und Sieg 


sind an die 
polnischen Fahnen geheftet] 


Das gedemütigte Deutschland stürzt 
in den Abgrund der wirtschaftlichen 


Versklavung. 


Schände Dein eigenes Blut nicht! 
Stimme für Polen! 
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Das arme „entwaßinete“ Deutfchland 


marſchiert auf! 
Gegen die dentihe Kriegsbereitſchaft. 


Warſchau, den 9. März (Eid Meldung). Der 
Vertreter der polniſchen Regierung bei der In- 
teralliterten Rommiſſion in Oppeln, General- 
konſul Kesjnrki. hat am 7. März der In- 
ter alliierten Regierungs- und Pleb szitkommiſ-⸗ 
Ron für Oberſchleſien namens feiner Regi⸗rung 
eine Mote überreicht, die nch mit den militäri- 
ſchen Porbereitungen Bentfdlands au der De- 
markationslinie d faßt. Die poluiſche Regie- 
rung weiß in dieſer Note darauf hin, daß fie in 
letzter Zeit mehrmals Gelegenheit hatte, dun- 
ruhigende, aus dentſchen Quellen ſtammende 
Nachrichten über polniſche Truppenſammlungen 
als unrichtig nauweiſen. Dieſe Nachricht. u 
hätten offenbar Dam gedient, die Aufmerk- 


ſamkeit nach der öſtlichen renze OGberſchleſtens zu 
richten und von dem abzulenken, mas an der 
deutſchen Demarkationsinie vorgeht. Deutſch 
land hat hier eine große Zahl Truppen und 
halbmilitäriſcher Organifatiouen konzentriert, 
deren Stärke meit über das Maß des laut Frie- 
deusvertrags für Deutſchland zuſtändigen Heeres 
hinausgeht und deren Gegenwart eine ſchwere 
Sedrohnug des Plebiszits darſtellt. Der Bote 
iſt reichliches Bgeweismaterial biigefügt. Die 
Auterallierie Kommiſſion wird zweifellos Ver- 
aulaffung nehmen, daf ihr von der poln ſchen 
Regierung überreichte Material den Regierun⸗ 
gen der Mächte zu übermiteln, die fie reprä 
fentiert. 


Waffen, Waffen, Waffen! ... und ein neuer Trick 


Oppeln, 9. März. (Eigene Mel ung.) Am 4. b. Mis. 
wurde in Kr ppitz im Mag iſt at 1 Maſchinengewehr 
beſalagnabmt. Der Bürgermeiner B ron und 8 und te 
He fonen find ve haltet worden. Baron iſt gegen Hin er: 
legung einer Kaution von 20 000 Mark wieder uf fre en 
Fuß gelegt wo den. 

Gleiwitz, 9. März (Eig ne Meldung.) Am 9. März 
nad m tags wurden hier bei dem Ti ale we ſter Binas 80 
Mauſerpiſtolen und 4000 Patronen gefunden Dieſ⸗ 
Waffen befanden ſich in den hu ſigen Ef ubahnwerlſtat en. 
B. iſt bekunnt als Fuh er des de tſchen Stoßtrupps. 

Oberglogau, 9. Mä; (Eig ne Melt ung.) Heute 
wurde bir ein Laftauto, we chs Waffen und Muni⸗ 
tion für die deulſchen Sioßtrupps beförde:te, beſchlagnahmt 
Einz lhe ten fehlen. 

Buthen. Am 9 März wu den in der Wohnung 
des Herrn Sulliga, Gleiwitze ſtraße 8, 2 Pakete beſchlag⸗ 
nahnt. Indes Patet en hielt 3 Armecrevolver. „Die 
Pakete warn an e nen bei S. wohn" fin Joſef Fiſche 
adreſſiert. Die Sendung ſtammte aus B rlin. 

Königshütte. Am Donne stꝛa den 10. März 
wurden auf d m h ſigen Bahnh f 2 Hoff r mi Hand 
aranaten im Geromig wicht von 64 kg beſchlagnahm. 
Die Granaten wen fur de tiche Stoßtruppl r deſtimmt. 


Eine Proteſtnote gegen vente 
Stoßtrupp⸗Verbünde. 


Beuthen, 9. 3. (E. E) 
Der polnliche Plebiszitkommiſſar, Ko fanty, hat an die 
Smterollie:te Kammiſſion in Oppeln ein. energiſche No e 
gerichte, de auf die mulitär ſchen Pläne der deu ſchen 
O ganbat on in Oberſchleſien hinweiſt und die Auflöſung 


jener fo deri. 
Die Note ſtellt feſt, daß die beutiche Regierung die maſſen⸗ 


hafte W ffeneinfſuhr aus Deutſchland moraliſch und mi 
Geldmitteln unterftützt, edenfo wie die deutſchen militä tic en 
Geheimverbände, der n einzig s Ziel ei blutiger Kamp: 
gegen die polniſ ve Beoölkerung Oberſchleſiens und die Sado⸗ 
tage der Abſtimmungsarbeiten iſt. 


Meltende. 


12) Roman aus den letzten Tagen der Welt. 
Ueberſetzung aus dem Polniſchen des Jan Lada. 


vorgenommen. 


Beuthen, 10. März. (Eigene Meldung.) Am letzten 
Sonn ag werden auf dem hieſigen Bah hof 30 Gewehre 
mit Munition b ſchlagnahmt. Die Sendang war an den 
Apoth ker Wolski ad eſſiert und in Breslau auf iegeben. Die 
durch die letzten Waffenfunde kompromi ie ten Waffenichmugaler 
verſuchen wgenwärtg den Ver acht von ſich obzu chü teln, 
nrem fie die Waffen neuerdings an de Adreſſen b kannter 
polniſcher Pe önlichke en ab'chicken, um di fe im Falle de 
Beſchlagnah ne als Empfänger vo ſchi ben zu können. Wir 
er ahr en, daß in den nachſten Tagen Waffe fendungen unter 
dem Num en anderer hieſiger Polen ankommen werden. 

Fliedenshütte. Am Donnerstag den 10. März 
wur e e ne Durchtuchung der Werkſtatt des ſchon verba tet n 
deutſchen Stobirupplers, des Obermeiſters Kielbaſa eint 
Es wurde dabei 

1 leichtes Maſchinengewehr, 
2 Patronengurte zu 250 Stück, 
3 Gummikaüppel, 
33 Päckchen mit je 50 Nevolverpatronen, 
3 Oelkäſten und » 
1 M.⸗G.⸗Erſatzteil 
beſchlagnoͤhmt. 


In den beigefügten Anlagen enthielt die Note die An⸗ 
gib der onſ hnͤüchen Buhl der den Deut chen auf dem 
Abſtimmun saeb ſet kenfisz e ten Waffen, wob i hemerki wird, 
daß höchſtwah ſcheinlich es den inte alllie ten B hörden ge 
lungen iſt, nur einen Bruchteil der weder echt ich aus Deutſch⸗ 
land eingeführten Waffen zu beichlognahmen und daß der 
andere Teil den deutſchen Geheimverbänden noch zur Verfü⸗ 
gung ſteht. 

Die Note nennt die Namen der deutſchen Reichsw hr⸗ 
o fiziere, die d eſe Waffentransporte ab eſchickt haben, z. B. 


Ent. Schlöſſer vom A tlllerie⸗Stab 32, wohnhaft beim 


Majo⸗ Mahl in Biſchofshut bei Neiff ; der Feldwebel Rei⸗ 
mann in Lemsdorf, Offis ers⸗Wohnhaus, Zimmer 27; der 
Offizier⸗Stellvertr ter Wittaen aus Bie, der. in Groß ; 
St ehlig verha stet wurde ulm. 

Ganz Oberſchleſten iſt von ein⸗m Netz deutſcher militis 
riſcher Gebeim⸗Verbände bedeckt, an deren Spitz meiſtens 
. ͤ———— —̃7—ß——pßßß—.— 
luftdichten vor Kälte ſchützenden Materie bedeckt. Nach 
dem Eſſen erhielten unſere beiden Neiſenden einen Führer, 
der fie im Lager herumführen ſollte. 

Das Innere dieſes Lagers beſtand aus einem gewalti⸗ 
gen viereckigen Platz. An einer der vier Seiten desſelben 
erhob ſich eine Eſtrade, die nach Art der Muſikpavillone 


Der Plan und Bau dieſes gewaltigen ſtadtähnlichen] muſchelförmig gebaut war. Ringsherum im Platze waren 


Lagers in ſo kurzer Zeit zeugte von geradezu genialem 
Geiſte des Baumeiſters. Man konnte ſich eine vollendetere, 
mit allen Einrichtungen verſehene Stadt garnicht denken. 

Straffords hatten bald Gelegenheit, fich noch mehr 
von dem Organiſationstalent der Leiter dieſes ungeheuren 
Lagers zu überzeugen, ſowie die eiſerne Disziplin, mit der 
die gewaltige Menſchenmenge im Zaum gehalten wubde, 
zu bewundern. . 

Das Wachtflugzeug landete in einem der vielen Luft⸗ 
häfen und nachdem man die Namen der Reiſenden ord⸗ 
nungsmäßig in die Liſten der Angekommenen eingetragen 
hatte, wies man ihnen in nächſter Nähe ein Hotel an. 

— „Denken Sie nicht, daß etwa bei uns Bürokratie 
herrſcht,“ bemerkte lächelnd der Beamte, dem die Ange⸗ 
kommenen nach der Landung übergeben wurden, — „die 
kleine Formalität, der man Euch unterzog, hatte nur den 
einen Zweck, Euch entſprechende Unterkunft zu geben, Aus⸗ 
kunft zu erteilen und vor Betrügern zu ſichern, an denen 
es auch hier keinen Mangel gibt. Polizeiliche Aufſicht gibt 
es hier nicht. Wir fürchten weder Spione noch Agitatoren. 

Das botelartige Gebäude, in dem fie nun vorſprachen, 
war aus leichtem Holzmaterial gebaut, wie alle anderen 
Baulichkeiten dieſes merkwürdigen Lagers. Die Innen⸗ 
wände der nicht allzu geräumigen Zimmer waren mit einer 


viele kleinere akuſtiſche Metallmuſcheln aufgeſtellt, welche 
den Zweck hatten, die Luftwellen zuſammenzuhalten. Dieſe 
Erfindung ermöglichte ein deutliches Verſtehen von An⸗ 
ſyrachen und Geſang aus gragsrer Entfernung. 

— „Hier ſpricht unſer Rabbi zum Volke“, ſprach ehr⸗ 
furchtsvoll der Führer, ein junger Menſch mit träumeri⸗ 
ſchem Blick. 

— „Dürfen ihm alle zuhören, oder nur ſeine Jünger 
und Bekenner?“ fragte Strafford. 

Der Jüngling lächelte, mit den Achſeln zuckend. Er 
war ein Wiener Kind und nannte man ihn allgemein Poldi. 
Erir feit einigen Wochen hier und ſchon war er dem Pro⸗ 
pheten mit Leib und Seele ergeben. 

„Könnte man denn eine Kontrolle über Diele unge⸗ 
heure Menſchenmenge ausüben? Ihr werdet es ſelbſt ſehen! 
Und ſchließlich, wozu auch? Der Prophet hat feine Ge⸗ 
heimniſſe, er ſpricht und tut alles im Antlitz der Sonne, 
deren Abbild er ik. Ein Zwang exiſtiert hier für keinen 
Menſchen.“ 

Strafford wollte ihn noch nach dem Verhalten des 
Rabbi zum Chriſtentum ausfragen. Aber Edith hielt ihn 
mit einem ſchnellen Blick davon ab. Er verſtand, daß man 
mit dieſer Frage noch warten und vorerſt eigene Beobach⸗ 
tungen machen müſſe. Sie gingen alje weiter und ihr 


Neugierigen bewohnt waren. 


Reg'erungsbeamte und Lehrer, ehem. Off ziere der deulſchen 
Um e ſtehen, die zu l'ich Leiter der Vere nigten Be bände 
Heimatt euer Oberſa lefie - find. Die d utſchen Br ſchwörer 
organiſieren re zulã e, mit Gewehren ausgern ſete Banden 
und führen Expedit onen oey.n die Bevölkerung aus, wovon 
nch Oberſt Perc val ia Guttentag überz ugen konnte. Eine 
ähnliche O ganiſation wurde in Groß ⸗St eh uz aufgedeckt 
Die B freiung deutſcher Gefangene aus Koſel du ch eine 
Abteilung, de unter Hilfe deotſcher Abſtimmu gepe tziften 
und & tärgnisbeamten die Demarka tons linie auf Automo⸗ 
bile der deutſchen Polizei und Heimatt euen übe ſch itren 
bat, iſt ein une hö er Skandal den ausdrücklich die deutſche 
Regterung zu verantworten hat. 

Die ponfhen Ke ſſe ſowie dis po'nſſche Bevölk rung 
haßen ihren guren WÄn zur ordnungsmäßt en Du ch⸗ 
uhrung der, Abſtimmung bez ugt. Aber die Deutſchen vr⸗ 
hnen ſt aflos dte Berble der J K. und verüben Aiten⸗ 
tate auf die öffen liche Ordnung. Dies v ru acht eine 
ſtarke Un uhe unter den Polen, erregt die Gemüter 
und die polnischen A beiter v ſichern, fie wü den mit den 
Bergwerke arbe ien aufhö en uns hre Beſchäftigungen auf⸗ 
geben, um ih e Fomil e und ih; Hab und Gut gegen die 
deutsche Gefahr v rteldigen zu könn n. Die Unzufriedenheit 
der poln ſchen Bevö kerung wächſt von Tag zu Tag. 

Die Note bittet die J K. die durchſchlogendſten Maß⸗ 
nahmen gegen die deutſche R gierung und die di ſen untere 
ebenen A enten anzuwenden, um fie zur Beachtung des 
Ver ſailler Vertrages und der Verordnungen de J. K. zu 
zwingen. Da der Botſcbafte at entgegen der in der Note 
ven L ygues enthalt nen Verſprechen, gegen jede Vo aus⸗ 
fett en ſchl den bat, daß die Emig anten an demſe ben Tage 
we ve E nwohne Oberihleiiens abnimmen werden, fällt 
die Vrantwo tung fü rie Auſrecht erhaltung der Sich rheit 
un“ öffe tli ven O dnung aneſchlietzlich auf die J. K. Die 
Nore erklärt bei di ſe Ge ſegenh it, daß die Kommiſſion in 
di fr ſchwiren Angabe der vollen Hilfe der porniſchen 
B völkereng ſicher fein kann. 


Polen. 


Eröffnung der polnilch- belgilchen 
Handelskammer. 


War ſchau, 10. März. (Pat.) H ute fand die Er⸗ 
öffnung der pe niſch⸗b⸗lüſchen Handelskammer tat. Bel 
de, Eröffnung waren der be giſche G ſandt', der Un e ſtazie⸗ 
I fretär des Auß nminite iums und zahlrei he Verteiler der 
Induftrie⸗ und Hande skreiſe zugegen. 


Gold für Polen. 


Warſchau, 10. März. E. E. Polen aus Sibirien 
haben dem polniſchen Staat 72 Kilogramm Gold, im Werte 
von 30 Millionen Mark überſandt. Ueberdies hat Polen 
ſiebeneinhalb Million Kronen in Gold aus dem ehemaligen 
öſterreichiſchen Staatsſchatze erhalten. 


Poln.-littauiſche Verhandlungen in Brüſſel 


WTB. Kowno, 11. März. Das littauiſche Kabinett 
hat beſchloſſen, den Vorſchlag des Völkerbundsrates betref⸗ 
fend unmittelbarer polniſch⸗littauiſcher Verhandlungen in 
Brüſſel anzunehmen. General Zeligowski hat den General⸗ 
ſtabschef Bliczycki zum Befehlshaber der Armee Zentral: 
littauens ernannt. \ Are 


Polen auf der Baltenkonferenz. 


Warſchau, 11, März. (Pat.) Auf Veranlaſſung 
des polniſchen Delegierten im Verſammlungsrat der Bal⸗ 
tenſtaaten wurde am 9. März eine Erklärung unterzeichnet, 
die ſich mit einem evtl. Ueberfall auf Gruſien beſchäftigt. 
Die Erklärung unterzeichneten der Mintſter Lettlands, 
Eſtlands, der Vertreter Litauens ſowie der Vertreter des 
polniſchen Konſulats in Riga. 

— — —..——.— 
Staunen ſteigerte ſich mit jedem Schritte vorwärts. Der 
ganze Baukomplex hinter der Eſtrade diente verjdiedenen 
Aemtern. Wie Strafford bald Gelegenheit hatte, feſtzu⸗ 
ſtellen, ſtellten dieſe Aemter einen gewaltigen Staatsappa⸗ 
rat dar, welcher dei der größtmöglichſten Sparſamkeit von 
Raum und Arbeitskräften dennoch überaus geſchickt und 
ſchnell funktionierte. Die übrigen drei Seiten des unge⸗ 
heuren Quadrats beſtanden aus Zelten und Baracken, die 
von den aus aller Welt herbeigeſtrömten Jüngern und 
Alle dieſe Baulichkeiten 
waren nach einheitlichem Plan gebaut, wobei man weniger 
auf äſthetiſches Ausſehen, deſto mehr aber auf Bequem⸗ 
lichkeit und Hygiene Wert gelegt hatte. Die Straßen 
waren mit Kies ausgeſtreut, was ein Aufweichen des 
Bodens verhinderte. Elektriſche, ſonnenähnliche Lampen 
in kurzen Abſtänden verwandelten die Racht zum Tage 
und eine proviſoriſche Kanaliſation ſicherte die Reinlichkeit 
und Ordnung. Die neueſten Erfindungen, die wo anders 
erſt verſuchsweiſe in Anwendung gebracht wurden, waren 
hier ſchon allgemein in Benutzung. Im übrigen wachten 
unzählige Konſtabler ohne Aufdringlichkeit über Oronung 
und Ruhe. Unmerklich faſt regierten fie die Menge. Sehr 
angenehm fiel die außergewöhnliche Stille, Ruhe und Höf⸗ 
lichkeit auf, mit der die aus allen Richtungen zu Fuß, per 
Auto und Luftſchiff herbeiſtrömenden Menſchenmaſſen ein 
ander begegneten. Man hatte den Eindruck, als ob dieſe 
Menſchenmenge ein gewaltiges Heer ſei. das. nach einer 
Schablone gedrillt, jeden Augenblicd bereit ſei, dem Winke 
des Propheten zu folgen. 

(Jortſetzung folgt) 


Deulichland. 


Heftige Angriffe gegen den 
Re ichsſchatzminiſter. 


In der Reichsta figung am 9. 3. wurde bei der Aus⸗ 
ſprade über den Hau- halt des Ruüchsſchatzminiſteriums der 
Re d sſchatzm n ſter Dr. Reumer in ſehr heftiger Weife an⸗ 
geg iffen. Sozialdemokratlich und nnabhängige Abgeordnele 
b achien mehrere unſaubere Geſa ichten b t der Verſchiebung 
vou Hee esgut zur Sprache. Beamte des Miniſt⸗riums ſollen 
ann hnliche Veit chungsgelner in die Taſche geſteckt haben. 
In em m Flle ſollen Eiſenbahnſchien n nicht nach dem 
wirklchen Gewichte verkauft worden ſe nn, ſondern nach dem 
theo tiſchen Dir Unt rich ed betrug 400 000 kg Als man 
ſich ſeiner Zeit in dieſer Angel genheit an den Miniſſer 
wandta, gab mon ncht zu, daß das G wicht um 400 000 
lilogamm zu g ring angegeben wa, ſondern man verſuchte, 
mit falſchen Za en zu täufhen. Der zuhändige Beamt:, 
Re erangs at Lindenberg, der entweder b ſtochen oder total 
unfähig I in muß — iſt nach der ganzen Angelegenheit zum 
Min ſte alrat befördet worden. Deutſche Wirtſchaft! 


Steigende Arbeitslosigkeit. 


Altona, 8. 3. In der Woche vom 28. Februar 
bis 5. Mä z betrug die Zahl der männlſchen Vol erwerbs⸗ 
loſen 3368 (Vo woche 3265), die der weiblichen 436 (433), 
die Gesamtzahl 3804 (3698). Im Nachweis wurden 3736 
mäanliche und 788 weibliche Arbeitſuch ode gezählt. An Er⸗ 
werbs oſenunſerſtutzung wurden ausgezahlt: in der Ber ſchts⸗ 
woche 271 458 Mark ſet Beginn der Erwerbsloſenfürſorge 
37 706 644 Mk. 


Berliner Tageblatt 113, 9. 3. ſchreibt: „Zur vorläu⸗ 
figen Unterbringung der über die Grenze flüchtenden ziel⸗ 
loſen Familien und zielloſen weiblichen Perſonen ſind Heim⸗ 
kehrlager in Altengrabor, Zoſſen, Jüterbog. Lockſtadt, Heils⸗ 
berg, Zeitbain, Zittau. Neiße und Kolonie Rislok einge⸗ 
richtet worden. Dort können auch zielloſe männliche Per⸗ 
ſonen Aufnahme finden, wenn fie infolge hohen Alters oder 
rankheit arbeitsunfähig ſind. Die Verteilung der Flücht⸗ 
linge erfolgt durch den Reichskommiſſar für Zivilgefangene 
und Flüchtlinge in Berlin, Potzdamerſtraße 134.“ 

In Konzentrierungslagern werden dieſe Arbeitsloſen 
untergebracht. Man hofft, ſie nach der Abſtimmung in 
Oberſchleſien unterbringen zu können, denn mann kann ſich 
immer noch nicht mit dem Gedanken abfinden, daß Ober⸗ 
ſchleſien garnicht daran denkt, für Deutſchland zu ſtim⸗ 
men und die aus allen Gegenden Deutſchlands zuſammen⸗ 
gelaufenen Arbeitsloſen gaſtfreundlich bei ſich aufzunehmen. 
Aber ſo denkt die preußiſche Regierung: Kommt mal erſt 
wieder zurück zu uns Preußen, dann werden wir euch 
„dummes polnſſches Vieh“ nach allen Windrichtungen 
auseinandertreiben, und unſeren braven lieben Rheinlän⸗ 
dern und Weſtfalen eure Arbeitsſtätten eröffnen. Dann 
haben wir zwei Fliegen auf einen Schlag getötet — die 
Polaken ſind wir los und die ſchleſiſche Autonomie. Ja, 
unſere guten Rheinländer und Weſtfalen — das ſind 
brave Leute. — 


Hamburg, 8. 3. Die Erwerbsloſigkeit der Stadt 
Hamburg wies am 5 Mä z 1921 folgende Zablen auf: 
männlich 24 427, weiblich 6525, zuſamm n 30 952. 


Ausweiſung eines Künſtlers aus 
Deutſchland. 


* 

Beuthen, 9. März. (E. E.) Die Deutſchen haben den 
Künſtler Wyſocki aus Bayern ausgewieſen, nur weil er 
für die Vereinigung Oberſchleſiens mit Polen eintrat. Die 
Ausweiſung iſt durch ein Münchener polizeiliches Protokoll 
beglaubigt und ſtellt eine kraſſe Verletzung des polniſch⸗ 
deutſchen Abkommens inbetreff der politiſchen Freiheit 
für Oberſchlefier dar. 


Oberidileien. 
Die mu gibt Oberſchleſien 
anf! 


Die Eiſenbahndirektion in Kattow'tz hat ſich durch 
eine Notiz in po niſchen Blättern beleidigt gefühlt. Es 
wurde darin gef gl, daß aus Oberſchleſien mit dem Heran⸗ 
nahen des Abſtimmungstages immer m hr Eiſenbahnmate 
rial herausgezogen, nach Deuiſchland abgeſchoben und durch 
unbrauchbarts altes eriept wü de. 

Nun aber leſen wir in deutſchen Blättern eine Beſtäti⸗ 
aung dreier unfer n früheren Angabe. Dir „Ob'rſchleſiſche 
Morgenzei- ung“ vom 9. März ſchreibt in einem Artikel über 
„Die Or aniſation zur Beſörderung der Abſtimmungsbe⸗ 
rechtigten“, daß „vou Oktober ab 18 000 repara- 
turbedürftige Güterwagen aus Oberſchleßen 
hreansgezogen wurden ang blech um eine Veritopfung 
rer oberſchleſiſchen Eiſenbah linien zu verhinde n. Nun, 
Ausflüchte find billig und leicht hinzuwerfen. Die Ta 'ſache 
bl ib! beſtehen, daß fortwährend ſeit längerer Zeit 
Oberſchleſtien ſiſtematiſch entblößt wird. Einige 
andere Cinz beiten, die wi von inform erter Set’ erfahren, 
beſtätig n dees. Am 15. November b fanden fi) in Deutſch⸗ 
and 198 Lokomo iven, die zum Abſtimmung⸗ geb et gehörten, 
währeng in derſelben Zet in Ooerſchleſien nur 112 an- 
deren Eiſen hahndirektisuen angehörende Lokho- 
motiven ſich befanden. Ende Feb uar wurde feſtge⸗ 
ſt t. daß von 15 Jonuar ab aus Onerd’efin 90 
Lokgomstiven angeblich zur Ausbeſſerung nach Deutſch⸗ 
laud zurückgezogen wurden, dafür aber uur 50 ber 


Diſenbahudirektien Aattewitz neu üb⸗rwieſen wurden. ben ſollen, dann li⸗gt es im Intereſſe bes deutſchen Reiches 


40 Zokometiven Ruß auf einmal zurückgehalten. 

Von anderen E ſenbahnmaterial wurden beſonders 
@ifenbahnfdwellen, Telegraphen- und Gelephon- 
aparate abgeſchaben, die in Oberſchleften nicht erzengt 
werden können. Dafür aber werden große Mengen 
Schrauben, H bel und nndere eiſerne Gegenſtände, die fehr 
gut in Obe. ſa leſien erzeugt werden könnten, he eingeführt. 

Es iſt unnötig zu betonen, daß dieſe Maßnahmen 
eine ſchwäre Schädigung der Wirtſchafl Ober- 
ſchleſteus bedenteu. Min will anſcheinend die Entlö- 
ung Oberſcheſiens von E ſenb ihnmaterial durchfüh en, um 
auf dieſe Weiſe nach der ausſichisloſen Abſtimmung daz 
polniſche Oberſchleſien zu ſchädigen. Egergiſche Maßnahmen 
wälen hier am Platze., 

Auch ein Beweis, daß die Deutſchen Oberſchleſien ſchon 
für verloren halten. 


Fehlen des Einreiſeſtempels auf 


Stimmlarten. 


Bekanntlich werden die zugleich als Paſſierſcheine dienen⸗ 
nenden Stimmkarten der Abſtimmungsberechtigten, die von 
auswärts ins Abſtimmunosgebiet einreiſen, an den 
Grenzſtationen du ch die Intvrall ierte Kontrollkomm ſſion 
abgeſtempelt. Es handelt ſich vornehmlich um die 
Wähler de: Kategorie B. 

Nach einer neuen Enticheidung der Interalliierten Res 
gie unaskommiſſion (service du Plebiscite) in Oppeln find 
die Stimmkarten di ſer Perſonen auch gültig, wenn di fer 
Einreiſeſtempel ſehlt. Ausmärtise Abſſimmungsberechliate, 
die ſich ſckon jetzt in Oberſchleſien aufhalten, brauchen ſich 
alio nur ihre Stimmeka te, die ihnen duch den varitätiſchen 
Ausſchuß eingeſchrieb u an ih en gewöhnlichen Wohnort ge⸗ 
ſandt wird, nachſeuden zu laſſen. Se muſſen zur Abſtim 
mung ohne weiteres nach Vorn igung ih er Stimmtarte zu⸗ 
gelaſſen werden auch weun fie nicht von der Interalli erten 
Rontrollkomm ſſion abgeſtempelt iſt. 


— —— nn 

Willſt Du Dein angeborenes Recht und 
Deiner Zukunft Glück nicht um ein 
Linſengericht verſchachern — 


Dann ſtimme für Polen! 
Chronik. 


Sonnabend, 12. 3. Ziemlich kühl, 


Wetterbericht. 
milder, Regen. 


Ratibor Stadt und Land. 


Ratibor. (Die H imrtt-euen werden rebelliſch.) Pr: 
tiorismus ift eine ſchöne Sache, aber ncht für den Deut⸗ 
chen. Wenn es fib um eine gute Fu te kneippe handelt. 
daun find fie dem Vaterlande treu und ergeben. Aber wenn 
vs damit hape t, wird der Patr otismus wie e ne ausge auch 
ier Z'aarenſtummel einfach fo tgewo fenen. Dies beweiſt 
z. B. das folgende: Auf einer d letzten Verſanmiungen 
des heimatst euen Verbandes in Charlott nhurg wurde ein 
Aatrag geſtellt, die En ſchdoinun sſumm auf 1500 Mk. zu 
erhöhen. Außerdem wu de neue Bekleidung und neues 
Schuhwerk gefordert. Es kam dabei zum Ausdruck, doß 
wenn die Oberſchleſier fü“ Deu ſchland ihre St mme abae⸗ 


die zur Abfiimmung fahrenden Obe ſchleſier als anſtändige 
Menſchen in Oberſchleſien ſehen zu laſſen. Es wurden aller 
hend Ausflüche gemacht vou Seiten des Vbrſitzten und es⸗ 
Unzufredenheit unter den Mitgliedern der He matstienen. 
So lautet der offizi lle Bericht der H imatstreuen. Die 
„lieben Gäſte“ mö pten alſo danach bei der Abſtimmung noh 
ein gutes G ſchäft machen, denn wenn es Ske'ne Oppel⸗ 
ner Wuerſtochen, kein u ues Schuhwerk und fleue neue 
Kleidung gitb, dann, fahren -fie eben nicht, daun If ihr 
ganzer Pitriotismus zum Teufel. 

— (Ein Miſfionsbruder als deutſcher Agitator.) Vor 
einigen Tagen bereiſte die Umgegend von Ratibor der hier 

allgemein bekannte Colporteur Trater Columbus aus 
dem Miſſtonshaus Heiligkreuz bei Neiße. Er vertreibt 
vor allem die „Stadt Gottes“ uno ſeit einiger Zeit auch ei⸗ 
ne polniſche Zeitſchrift „Skarb Rodzinny.“ Doch wie bei 
verſchiedenen Hauſierern das Geſchäft eigentlich Nebenſache 
iſt. dagegen Hauptſache eine bezahlte deutſche Propaganda, 
ſo ſcheint es auch bei dieſem Trater zu ſein. Vielfach ver⸗ 
ſuchte er bei der polniſchen Bevölkerung politiſche Geſprä⸗ 
che anzuknüpfen, und dabei beſonders auf die Frauen ein⸗ 
zuwirken, deutſch zu ſtimmen. Abgeſehen davon, daß es 
eine Taktloſigkeit und Unvorſichtigkeit iſt, wenn ein Kloſter⸗ 
bruder, deſſen Aufgabe es iſt, milde Gaben zu ſammeln, 
ſich zumal jetzt in Politik einzulaſſen, zeugte das Auftreten 
von einer ziemlich großen Portion Dummheit. Vielfach 
ſelbſt von einfachen Leuten in die Enge getrieben, mußte 
er ſtillſchweigend beſchämt abziehen. 

Man fragt ſich nun: Weiß denn die Leitung des Mij- 
ſionsbauſes von der eigenartigen Colportage des Bruders 
nichts? Hoffentlich nicht, möge dann der Hinweis genügen, 
den Bruder ein für allemal für Oberſchleſien kaltzuſtellen 
und ihm Gelegenheit geben, in einer Kloſterzelle über ſeine 
gemachten Dummheiten nachzudenken. Ferner wäre wohl 
mehr wie recht und billig, wenn das Miſſionshaus nach 
Oberſchleſien einen Bruder ſchickt, der beide Sprachen be⸗ 
herrſcht polniſch und deutſch, und nicht einen Trater Co⸗ 
lumbus, der vom polniſchen gar keine Ahnung hat. Wenn 
die Miſſionare zu den Negern nach Afriaka gehen, muyew 
fie auch erſt deren Sprache erlernen, um dort arbeiten zu 
können. Oder ſtellt man das polniſche oberſchleſiſche Volk 
noch unter das Niveau der ſchwarzen Afrikaner? — 


Ratibor. (Unzufri⸗denheit deutſcher Apobeamten ?) 
Als unter den deutſchgeſinnten Beamten der Apo, die fru⸗ 
ber in der S herbei spol zei gedient haben, b kannt wurde, 
daß de Befö derung dieſer Beomten, die durch die Inter⸗ 
‚literte Kommiſſ on erſolgt ſind, nicht vor der Abſtimmung 
von friten des preußiichen Minifteriums ane kannt werden 
ſollen, b mächtigte ſich dieſer Ap beamten eine gew ſſe leicht⸗ 
verſtändliche Unzufr ed nheit. Sie kommt in einer Ent⸗ 
ih ießung zum Ausdruck, die von den „ih maligen S' pobe⸗ 
amten bei der jetzigen Polizei Oberſ bleſiens“ unierſchrieben 
und allen zuſtändigen Stellen überſondt wo den iſt. Es 
werden darin verfchiedene Forder ingen, die mit der B för⸗ 
derung der Beamten im Zuſammenhang ſtehen, ausge 
prochen. 

Mir Rückſicht auf ſeine Wichligkeit möchten wir unſe⸗ 
ren Leſern den für die Stimmung unter den g nannten 
Beamten äußerſt charakte i hen Schlußabſatz dieſer Entſchlieſ⸗ 
jung nicht vorenthalten. Er lau'et: 

„Verhart de deu ſche N gierung bei dieſer ihrer 
bürokratiſchen Willkür weiter, die unſeren Beruf ins Un⸗ 
gewiſſe führen fol, fo müſſen wr auch in unſerem Ver⸗ 
balten witer verharren und we de dadurch unter und 
unſerer Nachkommen Daſein auf unſ rer oberſchleſiſchen 


Die Sowjet- Dämmerung 
Blutige Kämpfe um Petrograd. 


Ganz Rußland in den Flammen des Aufruhrs 


London, 10. März. (E. E.) Pe fonen, die aus 
Pe'rograd in Kopenhagen ang kommen find, melden, daß 
mehrere Stad viertel in die Hand der Aufnä d ſchen gefallen 
find. Die Straß nkämpfe dauern an. Die Mit oren haben 
einen Aufruf veröff ntlicht, in dem es heißt, fie kämpften 
aegen alle Virrcker der Arbe terkleiſſe und ließen ſich, wenn 
nölig, unter den Trümmern von Kronſtadt begaben. 

Die Moskauer Regierung hat behauptet, falls fie von 
der Revolut on geſin zt würd», würde an ihre Selle eine 
Kontr.⸗Revo'ution treten. Die Matroſen antworteten ſofort 
dies ſei unwahrſcheinlich; in Kronſtadt fei eine tatſächlich un. 
abhäng'ne Republik ausg rufen, deren Mit lieder die Freihen 
und die reoolmiond en Intereſſen wahren würden. 

London, 10. März. (E. E.) Der Stockho' mer Kor⸗ 
reſpondent der „Times“ bericht t, daß 35 000 Ma roien und 
So daten aus Krontadt auf dem Marſche nach P trograb 
auf bolſchewiſtiſche T uppen geſtoßen ſind; es entwickelte ſich 
ein ſchwerer Kampf unter den Maue n von Pe ersburg. Das 
Panz rſchiff „Pit opawlousk“ nahm an der Schlacht teil und 
ve nicht, te ein bol ch wiſtiich e Fianen⸗Regiment, welches die 
Auſſtändiſchen vertre ben wollte. Die Beſchießung Petro⸗ 
gards dauert an. 

Helſingfors, 10 März. E. E. Die Flotte von 
Kronſtadt beſchießt Petrograd, wobei mehrere Feuers: 
brünſte ausgebrochen find. Die Bolſchewiſten haben nach 
Eroberung einer Fabrik 600 Arbeiter und 4 Frauen er- 
ſchoſſen. f 

Die Petrograder Bevölkerung, die waffenlos iſt, greift 
die Bolſchewiſten mit Steinen und Stöcken an. In Pe⸗ 
trograd erſchienen zahlreiche Bauernmengen mit Inſchrif⸗ 
ten: „Es lebe der Zar.“ ' 

Riga, 10. März. E. E. Die Aufſtändigen haben 
die Operationen gegen die Umgebung von Petrograd be⸗ 


gonnen; ſie haben Oranienburg genommen und find im An⸗ 
marſche auf Krasnoje Selo. Die Sowjets haben gegen ſie 
baſchkiriſch⸗kirgiſiſche Reiterregimenter und die beſonders 
ausgezeichnete 3. Areiterarmee unter Logaczewskij ent⸗ 
ſandt. Die 3. Armee iſt zu den Rebellen übergegangen. 
Lowaczewskij ließ daraufhin Kavallerie aus Smolensk 
kommen, die von den Eiſenbahnern an der Weiterreiſe 
unmöglich gemacht worden iſt. 

Riga, 10. März. E. E. Laut eingelaufenen Nach⸗ 
richten ſind Tula und Brjansk von den Aufſtändiſchen be⸗ 
ſetzt, die in ſtarken Abteilungen auf Moskau marſchieren. 
Im Moskau iſt der Bevölkerung das Verlaſſen der Wohn⸗ 
häuſer bei Tag und Nacht (1) verboten. Die Bevölkerung 
hat ſeit 40 Tagen kein Brot erhalten. 

Helſingfors, 10. März. E. E. Die Aufſtandiſchen 
von Kronſtadt haben ſich an die ruſſiſche Intelligenz ge: 
wandt, mit der Bitte, nach Kronſtudt und Petrograd zu 
kommen zwecks Teilnahme an dem Bau einer neuen Re⸗ 
gierung. Der Aufruf ſchließt mit den Worten: „Wenn 
ihr uns nicht hilft, gehen wir zugrunde und ganz Rußland 
mit uns.“ 

Helſingfors, 10. März. E. E. Die Lage der Som 
jetregierung iſt gegenwärtig verzweifelt. In ganz Nuß 
land gibt es zur Zeit 12 große Aufſtandsherde, die Sow⸗ 
jetregierung ſtützt ſich nur noch auf lettische, chineſiſche und 
baſchkiriſche Truppen. 


Dieſe Nachrichten, ſelbſt mit äußerßer Vorſicht aufge⸗ 
nommen, ezeugen einleuchtend den heilloſen ruſſiſchen Wirr⸗ 
warr, ſie find die kräftigſte Antwort auf alle, von der deut⸗ 
ſchen Preſſe ſorgſam aus den Fingern geſaugten Tartaren⸗ 
nachnachrichten über die bolſchewiſtiſche Frühjahrsoffenſide 
gegen Polen. 


Helmatſcholle fichern, ohne uns einen Vorwurf bei pollti⸗ 
. e jeglicher arte ner 
ma ſcholl, ſei es von welcher Seite es „ ent 
halten zu laſſen.“ . N 

Beginnt auch in dieſen Kreiien d'e Erkenninks derauf⸗ 
unzieh en, daß fie, wenn is ſich um das Wohl „von gebore⸗ 
nen — auch deutſchen — Dherfchlefiern handelt, von der 
Durokratiſa en Be liner Reuterung n te zu -erwa len haben? 
Es ſcheint wirklich zu dämmern und der Wuncch, das einen 
und der Nochkommen Dofeln auf der oberſchleſiſchen 
Heimatsſcholle zu ſichern, ſpricht eine recht beredt⸗ 
Sprache. 

Krenzenort. In der Nacht om 10. 3. 21. bat das 
Komando Tworkau eine Streife nach den hieſigen Orte ge⸗ 
macht, um hier eine Rewiſion der L gitimationsk ırten und 
Durch uwung nach Waffen vo zunebmen. Debe wurden um 
9 Uh, abends 2 Menn, vomens Mro ek und Laſſok Jobef 
feſtgenommen. Mrozek F aus hatte eine Piſtole und 25 
Palronen und Luflot einen Gomm Enüpp I bei ſich. Auf die 
J age, von wo ſie die Waffen hätten, gaben fie an, daß fi 
d (ſelben vom Grenzwachtm ſſer aus Landau Janotta hätten 
mii den Bemerkungen, daß fir damt nach Kr uz nort gehen 
und dort den O imatireuen helfen ſellt n. Um 10 Uhr 
be kau en fie nacher B fehle Fur die Naht erhielten fie 50 
bs 75 Mk. Auß rdem ſollte noch der Her G enzwacht⸗ 
meiſte 2 orer 3 P ſtol n in Sandau ver eilt baben. M oz k 
und Laſſok find d m Sie skontrolleur zugeführt worden. Oi. 
Waffen wurden beich la gnohmt. 


Markowitz. (Schöner Unt rricht.) Der Lehrer Brik 
ans Ma kow ttz, at fum dekannt durch f ine deutſche Nattı= 
ton unter den Knrern in der Schule, ucht jetzt durch Be⸗ 
ſlechun! Anhänuer für die ve lorene deuiſche Sıche zu ge 
winnen, Am 7. 3. rief er den Bergmann Nieſtroj Johann 
zu ſich und bot ihm 50,— Mk. an, um ihm aus der No: 
zu h Len, ertä.te ihm jedoch, daß er daſür für Deulſchland 
Rimmen Nolte. 

In ol e der Agitation des Bock in der Schule wird di 
Jugend v rioht, deulide Kinder ſchlagen mit Ste nen auf 
nne polniſd en, ja die Kuder ſch agen ſogar ihre El ern. 

Wir Ma kowitzer vıbern uns ſolcke „Lehrmetdoden“. 
Schu unter icht die er Art kann ir bi den Menſchenf eſſern 
eimühr en, aber nicht in unſe em po niſchen Dorfe. Wi: pro⸗ 
tt eren gegen en famo es Vertl iben in der Sckul⸗ eiges 
ſolch u Hetapoſſels, der onſta t Kinder Eltern! br zu ſtärken, 
di je noch aus den zerten Kinderherzen he aus eißt. Wir 
bin ven Kre schul nip ktor dieſen Jug ndbi dner von bier 
jor zunehmen. Er Hat fiber ſe nen Be uf verfehlt. Wr 
raten him, ſch eunizſt nach Deutſchland zu ve rduften und 
dort als Sch enenkratzer oder Straßenk eh er tätig zu fein 
Denn zum Lehrer if er nicht gee gnet. 


Einer von vielen. 
Kreis Koſel. 


Coſel. (Feiinahme deutſcher Stoßtruppler) Am Mitiwoch 
wurden in Oſtroznitz 2 deutſche Senßtruppführer Ofierpka und Scheika 
die an der Sprengung einer Verſammiung beteiligt waren, verhaftet. 
— Die am vergangenen Sorntag nach Oſtroinitz einberufene polni⸗ 
ſche Versammlung konnte nicht zuſtande kommen, da ſchon vorher 300 
deutſche Stoßtiuppler die dortigen Polen überſauen und zur Flucht 
gezwungen hatien. Der Breuer Kreitſchik wurde von der Bande auf 
die Straße geſchleppt und mißhandelt Außer den beiden Verhaſteten 
nahm an dem Ueberfall der Baumeiſter Kriedel aus Gnadcufeld teil. 
K. iſt nicht Overſchleſter und belannt als Stoßtruppler. Die Veobl⸗ 
kerung erwartet ſeine ſoſortige Jennahme. 

— (So kommt's) Immer z h're cher kommen A be ter 
aus Deulſa land, die in der In’ uſtriegen end beſchäftigt war u, 
nach Hauſe zuck. Aber nch wa aus f. ien Stud en! 
Nein! Die A beiter im In duſtr ebezirk wobe mt ihnen 
nicht arb iten, well fie ihre antipulni che Gefiı nung erkannt 
hab n. So find deſer Tage vie e h imattreue Beraardeiter 
nach Haufe gekommen, weil von ihnen die po niſ ben Arb ite 
im In duſtriebezirk inſo ae der letzten blutigen Vo gän e und 
Stoßtrupplerüberfälle nichts wiſſen wollen. — R dt jo! — 
Mit Leuten, de, wenn fir Sonntags zu Haus fi id, Stoß⸗ 
truppl⸗r ſpielen und die Woche übe, im Induſtr eg biet ſich 
4e Polen abg ben, kann man nicht anden s ver ahren. Eine 
Dopp lmoral kennt der gerad poln ſche Sinn des Induſt i⸗ 
arbelters richt. Was aber bi dieſer ganzen Sach ernfi zu 
bedenken gibt, iſt die Tatſ iche, daß der oberſchleſiſche 
Indufri bezük ſebr gut polneſch iſt und, ſicher für Deulſch⸗ 
land ſchon jetzt verloren iſt. Mas wirt Du dann machen 
Familienvatej, wenn Du im Induſtrieg biet kein⸗ A beit 
mehr daben wi ſt und hier wegen De ner Dumnih it bi 
Deuiſchland ve bl ibn? Was dann? Alſo el nicht blind, 
mache die Augen auf und ſtimme für Pal n. y. 


Dzielau. (Frecher Ueberariff.) Am Sonntag, den 6. 
d. M. k men Ausflu, ler noch der Sadı Dzielau. Diefelb n 
gingen nach Grzendzin in eine Gaſtwirtich e ſt. um ſich zu 
e bolen und ein Glaschen Bier zu trenken. Da kamen 
Beomte und erklärten, fie wären polniſche Stoßt uppler. 
(Wir Polen brouchen keine Stoß ruppher. Dief er Bandilis⸗ 
mus iſt sine deulſche Kultu organi ation.) Daraufh en wurden 
die Ausfläuler kurzer Hand ve heftet. (Deutide Fre h it, 
fo ſiebſt du ons!) Li ber Lee! Met Dir das! Im 
Intereſſe der wahren Freiheit umme am 20. nur für Polen! 


Kochauietz. (Die Abmoßungen dr deutſchen Apo⸗ 
beamten m Kiei e Koſel). Am 7. März heiten einge Po⸗ 
lize beamten unter Füͤh ung des Po liz iw q tmelſters Boch ⸗ 
net, der gen den Neurallen pt, P ſſanten auf off nr 
Erraß und forterien fie auf zu fchwören (!), daß fie ih e 
Stimme nicht für Polen abgeben würden. 


Niezuaſchin. Am 6 3. zw ſchen —6 Uhr obends 
erſchien hier de Apopolizei in S ärke von 16 () Menn n 
Begleitung eines italleniſcken Seldeten und nahm in der 
Wohnung dis Herrn Burek eine Rö viſion nach Waſſen vor, 
die na ür ſch ergebeislas verlef. Während der Rey fton 
fand der itelien che Soldat vo: dem Haus. 

Was ſich die unter deutſcher Fübrung ſtehende Coſeler 
Apo gegen die Polen e laubt, iſt haa ft äubend. Wahrend 
u anf der e nen Seite nichts gegen deutiche St ßtruppler 


f 


— 


dem Coſel-r Gefärgnis befreite, die verhaftet und verfolgten 
fie die Polen auf Schritt und Trin. Ob die Hohe In e 
alliierte Kommiſſion in Coſel von der Waffenrevifton in 
Niezuaſchin etwas weiß? Herve zuhe nen iſt, daß die deut ⸗ 
ſcke Führung der Apo nicht unter Kontrolle eines Entente⸗ 
offiziers ſteht. Wirklich tte Zuſtände in Co el! 


Letzte Drahlmeldungen. 
Ende der Sowjetherrſchaft ? 


Warſchau, 11. März. (Pat.) Wie polniſche Blät- 
ter aus Riga melden, ſeien dort authentiſche Nachrichten 


Roſchowitz Dorf. (Gr.-⸗Bauer, das iſt was anderes.) eingetroffen, nach welchen ſich ganz Petersburg in den Hän⸗ 
In der Nacht vom 8. auf den 9. März wu de bier der ded der Aufſtändiſchen befänden. Die Regierungsgemalt 
Lehrer Scheigr erſchoſſen. Die hieſigen Polizelorgane ver: hätten die Gocjal-Revolutioniften feſt in der Hand. Es 
baltıten 4 ruhtge, po niſche Bü ger aus Ni snaſchin als de wurde weiter gemeldet: Die Aufſtändiſchen haben jeg⸗ 
Tot verdächtig. — Wir glauben annehmen zu können. daß lichen Verkehr und Verbindung zwiſchen Moskau und dem 
die Politet vier wohl zu übereifrig g 5 ndelt hat. Aber es] Kaukaſus unterbrochen, ſodaß die Sowjetarmee in wrapen 
bendelt ſich ja hler um Polen. Warum iſt man ober gegen abgeſchnitten iſt. Man drahtet weiter, daß die Aufſtands⸗ 
Etoßtrupp!er Io „nadfihta‘? Die dü fen ruh ge Menſren]ewegung immer weitere Kreiſe umſaßt und immer mehr 
bedrohen, mit Gummiknüppeln herum aufen, auf Leut um ſich greift. Den Aufſtändigen iſt cs gelungen, den wich⸗ 
ichleßen und Handgranaten we fen. Die dürfen alles!] tigen Eiſendahnknotenpunkt Botogojc in die Hände zu be⸗ 
Gr⸗Bauer, das iſt was anderes! Mine Laut letzten Nachrichten wurde auf Befehl Dzier⸗ 
F chynſkis der oberſte Heerführer der roten Armeen Kamie⸗ 
Kreis L. obſchütz. niew und fein Generalſtabschef in Weostau verhafrer. In 

Leobſchütz. (Se wollen Dumme fiſchen) Die hleſi⸗JSüdrußland haben ſich die Abteilungen des Machno, An⸗ 
gen Hurraſchre er und Heimattreuen werden nächſtens aus] tonow und Dzieduszko vereinigt, und und im Anmarſch 
Agitaionsver ückthrit auf den Köpfen herumlaufen, um auf] machen, das annehmbar ſei. 


ih e verdammt mieß aueſeh ende deutſ n e Sache die Auf 
me kſamkeit zu lenken. Ihre Wahrheit ſteht ja ohnehin ſchon 
Kopf. Die Herren find e nfach niet mehr no mul, fonfi 
würden fir ſi nicht de at wide ſprech n. Auf einer vor 
kurzem abgehatenen Tagung der d uiſchnationalen Volks⸗ 
artei frute eier dr Nerner: Um das Reichel ind if 
1000 Jahre der Kamf zwiſch'a Deutſchen und Franzoſen 
mit wich'elnder Herr chart geführt worden, und um dos 
Gebiet öülich der Oder it zwiſchen Deutſchen und Polen 
ih hundertelang gerungen wo den. Donn ſagſe er weiter: 
Polen hat weder h ftorlih noch volk ſch i gend ein Anrech 
auf des Land öſulich der Oder. Und ſchl ßlich vertrat er 
2 ung: Zuum cuique — Jedem das Seine! Kinn man 
fich wohl orößere Widerſprüche danken? Dr gute deutſch⸗ 
national⸗ Mann ſcheint ſeinen Langſchädel als Kuruſſel b 
nutzt zu haben 


Haft Du Luft, die Lat eines verlorenen 
Krieges, Dit aufzubürden? Und trotzdem 
ein mißachteter „Waſſerpol ide‘ zu bleiben? 


Dann ſtimme ruhig deutſch! 


. 
Kreis Nybnik. 


Nybulk. (Heimatstrene Banditenſtreiche,) 
ſollte am Dienfiag. den 6 März in Rybnik im Saale des Herrn Z. 
eine Theaterdorſtellung ſtattfinden, die um 7 Uhr abends beginnen 
ſollte. In der Zeit jedoch von 7—7 Uhr kamen auf einmal un» 
geſähr 40 deutſche Stoßtruppler mit einem gewiſſen Emolfa an der 
Spitze in den Saal hereingeſtürzt und fingen an, die Verſammelten 
auseinanderzutreiben; außerdem ſtanden noch andere 40 Stoßtruppler 
vor dem Centralhotel. Alle, die dieſer Bande in die Hände kamen. 
wurden erbarmungslos mit Stöcken und eiſernen Spiralfniopeln 
geſchlagen. Einige von den Stoßtrupplern zogen auch Revolver 
beraus, ſetzten ſie ſogar den Kindern an die Bruſt und ſchrieen: 
„Raus, Ihr verfluchten polnichen Schweinhunde. hinter die Grenze 


Wie wir erfahren, 


Marſchall Foch wieder in Paris. 


WTB. Paris, 11. März. Marſchall Joch iſt mit 
fen. Wengand und Nollet aus London in Paris einge⸗ 
rofſen. 


Die Londoner Konferenz im Unterhauſe. 


London. MTB. Auf eine im Unterhauſe von Boc⸗ 
leans geäußerte Bemerkung, es ſei eine wahre Kataſtrophe, 
daß die Armeen wieder in Bewegung geſetzt ſeien, erklärte 
Lloyd George: Es ſei Deutſchlands Sache, ein Angebot zu 
machen, daß annehmbar ſei. 

— —œ—ä . ͤ—— . ͤ—— —l— — 

Schleſiengrube. (Ein deut che Ueberfall). Die 


Ideutichen Zei ungen brachten vor einigen Tagen eine Nach 


richt von ein m Ueberfall, der ber am 26. v. M. verübt. 
worden fi. Wir erfah eu dazu folgen des: 

Um 7 Uh abends kamen 2 Pſrſon en in den Laden des 
Fräuen Przybilla und kauften 10 Zigar tten. Nich B 
zahlun! verließen fir das Geihät. Eine halbe Stunde 
ſpäter kzmen 2 andere, gut gekleidete Prfonen durch die 
Küchentür und vorlangten nach W obel. Nach ih er An ab⸗ 
ſollte p. W ob: einem von ihnen Stoffe entwendet haben, 
w es aber den Tatfachen nicht eaiſp icht Nich einigen 
Minuten kamen die beiden erſten Perſonen durch die Kü ben⸗ 
tür zu ück und ve langten Bier. Dabe: zonen fi- plötzlich 
hre R volver und verlanıten Gd mit der Angabe, daß 
fie von der Baſowka polska abgeſchickt wo den find, um von 
F äulein P 50 000 Mk abzuholen. Die Bandi en wollten 
dafür eine Quit ung mit dem Stempel der Bojowka palakı 
ausſtellen. Zwei kl inen Jungen gelang es zu enikommen 
und eine Apyſtreife zu benach ſchligen. Info“aedeſſen Konnte 
einer der Banditen feſtg nommen werd n, w hrend die übrigen 
entk men. Der Feſigenommene ft der h imattr ue Gaſtwirts⸗ 
gehi fe Wol'emar Bunır aus Könisehütt-, Bama dir. 33. 
Wir möchten bi diefer Gelenenb it darauf henwe iſen, 
daß, mir uns von Apobeamten beftätigt wi d, die ſage hofie 
Bojowka pols a oft von den deutſchen Banditen als Deck⸗ 
mantel für die siıenen Verbrechen benutzt wird. Die 
Schuld an ſolchen Zuftärden trägt einzig und allein das 


— 


mit Euch, was habt Ihr bier zu ſuchen, wir werden es Euch an» deutſche Pl biszitk mmiſſoriat, welches ganz Zeitungsſeiten. 


ſtreichen!“ 
können. ſtellten ſich bie Stoßtruppler auf der Treppe auf und ſchlugen 
au: jeden ein, ohne Rückſicht darauf. ob es Kineer oder Erwach ſene 


waren, Im Saale waren meiſtens nur Kinder anweſend. da es eine Verantwortlicher Redakteur: 


Kindervorſtellung war, und dieſe wurden nun von deu bentichen Stoß⸗ 
trupplern mißhandelt. 
durch feinen Vandalismus. Er ſprang an den Mufifanten heran, 
ſerte ihm den Revolver an die Bruſt und ſchlug auf ihn ein, ohne 


ihm zu erlauben, ſeine Noten und Inſtruminte zuſammenzupacken Is 


Aber nicht genng damit: Er würdigte ſich ſogar zu dieſer gemeinen 


Tat herab, daß er ein 8jähriges tleines Mädchen zwang, aus einem 8 
Fenſter im 4 Stock herauszuſpringen. was natürlich eine fchivere | at 


Verletzung des Kindes zur Folge hatte. Andere Stoßtruppler, unter 
ihnen ein gewiſſer Adamus aus Rybnik wollten es dem ©. gleich 
tun und bedrohte die im Saal befindlichen Gäſte mit hervorgezogenen 
Meſſern Niemandem wurde erlaubt. ſeine Sachen, ganz gleich welcher 
Art, mitzunehmen. Die Stoßtruppler drängten alle zum Saal heraus 
und, wie wahnfinnig im Saal herumrennend und brüllend ſchlugen 
fie die im Saal Anweſenden, 

Daß ein ſolches ruchloſes Be ehmen auch das Blut des ruhigſirn 
Polen ins Wallen bringt, iſt ſelbſtverſtändrich. Wenn alſo die Dies“ 
bezüglichen Behörden nicht energiſche Schritte tun werden, um weiterem 
Terror vorzubeugen, konnen die natürlichen Folgen nicht ausbleiben. 


Kreis Pleß. o 


Nikolai. (Eine polniſche Verſammlung der dentſchen 45 


Sozialdemokraten). Für Di nstag haue de h eſtae deutſche 
Soz aldemokratiſche Vereinigung eine lange vorher verkün⸗ 
dete Volke verſammlung einberufen. Di ſe Briammlarg 
endete mi einer vollkommenen Nederlage der veranſtalteten 
Pa t i. Von den bi ſigen Deutichn waren zuſammen mit 
den Vorſitzend n, ſage und ſchreibe, nur 5 Zuhörer zugegen, 
wäh nd etwa 60 Polen erſchieven woren. Nich einen 
polniſchen Aus prache und dem Abſingen der „Rota“ gangen 
die Verſammelien nach Haufe in der feſten Ueberz uaung, 
daß de ganze Einwohnerſchaft unſerrs Städchens für Polen 
ſtimmen wird. 


Aus dem Induſtricbezirk. 


Beuthen. (Ein Bierabend für Gymnaſiaſten.) Am vergangenen 


I 12 
Somadend ſand in der bieſigen Vereinsbrauerei in der Hindenburg⸗ 275 anerkannte 1. Absaat (Bavaria) und 


ſtraße ein großer Bierabend fur hieſige Gymnaſtaſten ſtatt, die ſich 
dabei unglaublich anſtößig benommen haben. Man iſt geneigt, dieſe 
Kneipereien mit dem dentſchen Sprengverſuch der Sonntagsverſamm⸗ 
lung der Oberſchleſiſchen Volkspartei in Zuſammenhang zu bringen 
Bekanntlich haben namlich viele Diejer unverſchamten Bengeis an der 
Verſammiung teilgenommen und ſich durch Lärmen beſonders hervor⸗ 
getan; ihre verdiente Strafe haben fie teilweiſe ſchon an Ort und 


Stelle erhalten und mußten inſolgedeſſen mit blutigen Köpfen nadı | we 


Haufe eilen. — Diele neneſte Tätigkeit der Schüler höherer Lehran⸗ 
ſtalten hier und auch anderwärts, iſt inzig auf die verhetzende Arbeit 
und polniſch⸗ſeindliche Agitation der Lehrer zurückzuführen. Wir 


werden darauf noch in einer beſonderen längeren Notiz zu ſprechen 5 


und Waffenſchieber unternimmt, ja 17 ſolcher Sorte aus kommen. 


Um die aus dem Saale Fliehenden beſſer ſchlagen zu der in der 


Beſonders hervorgetan hat ſich hierbei S. EIKE EHER 


Fantufle Dr. Uabaneks eniſtandenen Bojowka. 
gewidmet hat. 


H. Kowalski, Ratibor. 
ede ge 
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